Untersuchungen über die Wirkung von Hormonmitteln auf die Kleeuntersaat in Getreide by Beckmann, Hans
Auffälliger Schadfrafi von Cetonia aurata L. an reifen Kirschen 
Von W. Kloft 
{Aus dem Institut für Angewandte Zoologie der Universität Würzburg 1 Vorstand: Professor Dr K. Göfiwald) 
Während die dem Rosenkäfer Cetonia aurala L. 
systematisch sehr nahe stehenden Cetoniiden Liocola 
marmorala F. und Potosia cuprea F. gelegentlich 
Früchte anfressen, scheint derartiges bisher für Ceto-
nia aurata aus der Praxis noch nicht bekannt gewor-
den zu sein (Kot t e , briefl. Mitt.). Die Imagines der 
Art gelten als Nektar- und Pollenfresser und werden 
vielfach auch an ausfließendem Baumsaft gefunden. In 
der Nähe von Würzburg hält sich in einem Obstge-
lände in besonders warmer Lage seit Jahren hartnak-
kig Tropinota hirta Poda, ebenfatls eine Cetoniide, als 
Dauerschädling. Bereits während der Obstblüte war 
mir bei meinen an Tropinota hirta in diesem Gelände 
durchgeführten Untersuchungen ein übermäßig starkes 
Auftreten von Cetonia aurata als Blütenbesucher auf-
gefallen. Von den Obstbauern wurde berichtet, diese 
Käfer seien 1951 und 1952 durch Befressen reifer Kir-
schen sehr schädlich gewesen. Durch eigene Beobach-
tung konnte ich mich 1953 davon überzeugen, daß tat-
sächlich Kirschenfrüchte von Cetonia aurata beschä-
digt und weitgehend aufgefressen werden. Bevorzugt 
wurde, wie auch im Vorjahre, die als besonders süß 
Abb. 1. Cetonia aurata beim Einbohren in 
eine Kirsche 
bekannte Sorte „ Weiße spanische Knorpelkirsche" 
(Marmorkirsche), die unmittelbar benachbart stehende 
Sorte „Hedelfinger Riesenkirsche" wurde erst befres-
sen, als die Marmorkirschen abgeerntet waren. Es ist 
sehr schwer, das Ausmaß der Ernteschädigung, die von 
den Besitzern als spürbar bezeichnet wurde, qenauer 
zu erfassen. Häufig hatten sich die Käfer weitgehend 
Abb. 2. Kirsche, von Cetonia aurata zur Hälfte ab-
gefressen. (Aufnahmen: Kloft 1953) 
in die Früchte eingebohrt und höhlten sie bis auf den 
Kern von einer Seite het aus (Abb. 1). Verschiedent-
lich saßen 2 Käfer an einer Frucht, und viele Kirschen 
waren halbseitig gänzlich abgefressen (Abb. 2). Der 
Käferschaden ist am relativ gleichmäßigen Fraßbild 
leicht von Vogelschäden zu unterscheiden, da die Spu-
ren von Schnabelhieben fehlen. Nachdem im regenrei-
chen Sommer 1953 verhältnismäßiq viele aufgeplatzte 
Kirschen zu finden waren, kann keine Aussa·ge darüber 
gemacht werden, ob die Käfer auch völlig unverletzte 
Früchte anfressen. Die am Standort vorkommenden 
Rosenkäfer können auf Grund ihrer Färbung als Ceto-
nia aurata var. bilucida Reitt. und var. purpurata Heer 
bezeichnet werden. Vermutlich sind im betreffenden 
Biotop die Bodenverhältnisse (lehmiger Sand mit für 
die Berglage relativ hohem Grundwasserspiegel) für 
die Entwicklung der Engerlinge von Cetonia aurata 
ebenso günstig wie für die der Tropinota-Larven. Nach-
dem sich im Juni im Obstgelände kaum noch Blüten 
finden, dürften die infolge der Massenvermehrung 
unter stärkster Nahrungskonkurrenz stehenden Ceto-
nia-Imagines zum Befressen besonders süßer Kirschen-
sorten übergegangen sein. 
Untersuchungen über die Wirkung ·von Hormonmitteln 
auf die Kleeuntersaat in Getreide 
Von Hans Bockmann 
Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreid~, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau, Kiel-Kitzeberg 
Die Anwendung von Hormonmitteln gegen Unkräu-
ter in Getreide unterbleibt sehr häufig mit Rücksicht 
auf die Untersaat, in der besonders der Rotklee gegen 
eine Spritzung mit diesen Mitteln sehr empfindlich ist 
(Rademacher 1948, S. 86; Stummeyer 1951, 
S. 5). Andererseits sind aber gerade diejenigen Schläge 
oft stärker verunkrautet, die nach längerer Pflugzeit 
wieder zur Weide aufgesät werden. Daher ist es für 
den praktischen Landwirt eine sehr wichtige Frage, ob 
· er vor oder nach der Klee-Einsaat mit diesen Mitteln 
überhaupt nicht arbeiten darf (Rad e m ach e r 1952, 
S. 14), oder ob er sie unter bestimmten Voraussetzun-
gen doch einsetzen kann (Stumme y er 1951, S. 29) . 
Es besteht grundsät~lich die Möglichkeit, die Un-
krautbekämpfung vorweg durchzuführen und dann erst 
den Klee einzusäen. Das wird aber praktisch kaum 
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durchführbar sein, weil es dann für die Klee-Einsaat 
meistens zu spät wird. Der Klee soll möglichst schon 
im März, spätestens im April gesät sein. Die Unkraut-
bekämpfung ist bei uns aber erst von Anfang Mai an 
möglich, wenn die Unkräuter sich in vollem Wachs-
tum befinden und das Getreide das empfindliche Sta-
dium der Bestockung hinter sich hat (M ü 11 e r 1952, 
S. 21). Unter Innehaltung einer Karenzzeit von min-
destens 4 Wochen• würde die Untersaat erst Ende 
Mai/ Anfang Juni eingesät werden können. Sie wäre 
dann aber meistens durch die sommerliche Trockenheit 
gefährdet (Stumme y er 1951, S. 29). So müssen wir 
zu dem Ergebnis kommen, daß der Weg: vorweg Un-
krautbekämpfung und dann erst Klee-Einsaat nicht 
gangbar ist. Praktische Bedeutung hat nur die Frage, 
ob man durch Auswahl des Mittels, der Aufwandmenge 
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oder der Anwendungszeit eine Unkrautbekämpfung 
durchführen kann, o'hne den bereits untergesäten Klee 
zu schädigen oder gar zu vernichten. 
Im Rahmen des ERP-Vorhabens 21 (Unkrautbekämp-
fung) sind Untersuchungen·über diese Fragen am Insti-
tut für Getreide-, Olfrucht- und Futterpflanzenbau in 
Kitzeberg durchgeführt worden. Die Ergebnisse, über 
die im folgenden berichte t werden sol'l, stammen aus 
dem Jahre 1952. Wenn schon jetzt eine Veröffent-
lichung erfolgt, so geschieht das · in der Absicht, für 
die weitere Versuchsarbeit Wege aufzuzeigen,- die 
erfolgversprechend sind. Für ein endgültiges Urteil 
sind noch weitere Erfahrungen nötig. Die Versuche 
werden auch bei uns fortgesetzt. 
Zu der Anlage und Auswertung der Versuche ist 
folgendes zu bemerken: 
Es wurden Mittel mit folgenden Wirkstoffen ver-
wandt: 
1. 2,4-Dichlorphenoxyessigsaures Natrium 
2. Triäthanolaminsalz der 2,4-Dichlorphenoxyessiq-
säure 
3. 2,4-DichlOFphenoxyessigsaures · Natrium (Streu-
konzentrat) 
4. Triäthanolsalz der 2-methyl-4-chlorphenoxyessig-
säure 
5. Gemisch von Estern der 2,4-Dichlorp'henoxyessig-
säure und der 2,4,5, -Trichlorphenoxyessiqsäure. 
Die Mittel mit den verschiedenen Wirkstoffgruppen 
werden in der vorliegenden Arbeit wie folgt abgekürzt : 
1. 2,4 D-Na 
2. 2,4 D-Amin 
3. 2,4 D-Na, Streukonzentrat 
4. MCPA 
5. 2,4,5 T + 2,4 D 
2,4 D-Na (Streukonzentrat) wurde im Gemisch mit 
200 kg Feinkali je ha o.usgestreut, die übrigen Mittel 
wurden, in Wasser gelöst (1000 1/ha). mit einer Cali-
max-Rückenspritze (15 1) ausgespritzt. Die Aufwand-
menge ist jeweils in den Tabellen aufgeführt. 
Versuchsfrucht war Hafer mit Kleeuntersaat. Die 
Parzellengröße betrug in allen Versuchen 20 qm. 
Die Beurteilung der Wirkunq der Mittel auf den 
Klee erfolgte zunächst nach Augenschein, und zwar 
mehrmals im laufe der Vegetationsperiode, erstmalig 
am 3. Tage nach der Spritzunq. Diese Bonitierung 
brachte keine Besonderheiten. Die Ergebnisse sind 
daher nicht mit aufgeführt. 
Eine weitere Beurteilung des Kleebestandes, eben-
falls nach Augenschein, fand kurz vor dem Mähen der 
Uberfrucht statt. Es wurde folgendes Schema zugrunde 
gelegt: 
0 = keine Kleepflanzen vorhanden 
1 = einzelne Pflanzen vorhanden 
2 = Kleebestand etwas besser, aber sehr lückig 
3 = Kleebestand mittelmäßig, aber ausreichend 
4 = guter Bestand mit wenig Lücken 
5 = vollkommen geschlossener, sehr guter Bestand. 
Die Hauptauswertung der Versuche erfolgte durch 
Wägung des Klee-Grünertrages auf 4 bzw. 8 qm 
a) bei der Ernte der Uberfrucht, Mitte August 
b) am Kleeaufwuchs, Anfang September. 
In einzelnen Versuchen wurde außer der Auswägung 
der Kleegrünmasse auch eine Auszählung des Klee-
bestandes auf 1 qm vorgenommen. 
Auf derri Versuchsfeld des Instituts wurden zu-
nächst zwei Versuche mit den obengenannten ver-
schiedenen Mitteln durchgeführt. Die Ergebnisse bringt 
Tabelle 1. Darin sind neben einer allgemeinen Beur-
teilung des Kleebestandes die V e r l u s t e in °/o der 
Grünmasse angegeben, die der Klee durch die Behand-
lung mit den verschiedenen Mitteln erlitten· hat (Ver-
lust in „unbehandelt" = 0). 
Die Ergebnisse der Tabelle 1 zeigen sehr deutlich, 
daß der Klee durch die verschiedenen Hormonmittel 
mehr oder minder stark geschädigt wird. E i n e Au s -
n ahme macht j e d o c h M C PA. Die mit diesem 
Mitte l behandelten ,Parzellen hatten in 3 von 4 Fällen 
einen besseren Kleebestand als die Kontrollen. Nur 
in einem Falle ergibt sich ein geringerer Ertrag, der 
aber nur bei der Ernte der Dberfrucht festzustellen 
war. Beim Aufwuchs lieferte auch hier der Klee einen 
besseren Ertrag a ls in den unbehandelten Kontrollen . 
Tabelle 1 
Wirkung verschiedener Hormonmittel 
auf Kleeuntersaat in Hafer 
Kleebest. Verlust Verlust 
· b. d. Ernte in Prozent in Prozent 
Versuch Behandlung der Über- bei Ernte beim Auf-
frucht der Über- wuchs-
(0- 5) frucht klee 
C-F eld Unbehandelt 3,6 0,0 0,0 
Kitzeberg 2,4 D-Na, 1 kg/ha 1,4 73,5 48,9 
2,4 D-Amin 1,5 1/ha 1,6 85,0 49,0 
2,4 D-Na, Streukon-
zentrat 5 kg/ha 1,5 70,6 43,0 
MCPA 1,5 1/ha 3,1 + 9,4 + 3,0 
2,4,5 T + 2,4 D 
2,5 1/ha 0,8 
1 
80,0 75,4 
H -F eld Unbehandelt 4,3 0,0 0,0 
Kitzeberg 2,4 D-Na 1 kg/ha 1,3 2,6 52,3 
2,4 D-Amin 1,5 1/ha 1,8 21 ,9 29,4 
2,4 D-Na Streukon-, 
zentrat 5 kg/ha 2,3 49,5 49,7 
MCP A 1,5 1/ha 3,0 37,2 + 42,3 
2,4,5 T + 2,4 D 
2,5 1/ha 0,3 75,3 84,1 
Dasselbe ergibt sich aus der Beurteilung des Klee-
bestandes nach Augenschein. Die unbehandelten und 
die MCPA-Parzellen weisen auch 'hiernach eindeutig 
den l;>esten Klee bestand auf. Daraus kann die F o l -
g e r u n g gezogen werden, daß o f f e n b a r M C P A 
e i n M i t t e 1 i s t, w e 1 c h e s d e n K l e e n i c h t 
schädigt. Es kann für eine Unkraut-
bekämpfung in G e treidebeständen mit 
Kleeuntersaaten unter der Vorausset-
zung empfohlen werden, daß sich die 
E r g e b n i s s e i n w e i t e r e ·n V e r s u c h e n b e -
stätigen. 
Die stärkste Schädigung am Klee hatte in den oben 
aufgeführten Versuchen zweifellos 2,4,5 T + 2,4 D 
hervorgerufen. Normalerweise wird man dieses für 
besonders hartnäckige Unkräuter gedachte Mittel bei 
Kleeuntersaaten nicht anwenden. Wir hatten jedoch 
in einem Versuch zur Bekämpfung der Saatwucher-
blume (Chrysanthemum segetum) Gelegenheit, seine 
Wirkunq auf Klee besonders zu beobachten. Bei der 
Auswertung dieses Versuches wurde insofern etwas 
anders vorgegangen, als außer der Bonitierung nach 
Augenschein eine Auszählung und Auswägung der 
Kleepflanzen auf 1 qm vorgenommen wurde. Die Er-
gebnisse bringt Tabelle 2. 
Tabelle 2 
Wirkung von 2,4 D-Na und 2, 4 , 5 T + 2, 4 D 
auf Kl e eunt e rsaat 
Behandlung 
. Kleebestand 
bei Ernte der 
Überfrucht 
1 (0- 5) _ 
Unbehandelt j 
2,4 D-Na 1 kg/ha 
, 2,4 D-Na 1,5 kg/ha -
1 
2,4,5 T + 2,4 D 1,5 1/ha 
2,9 
1,8 
1,5 
1,0 
Anzahl der 
Kleepflanzen 
auf 1 qm 
am 5. 9. 
(Aufwuchs) 
148,8 
44,5 
55,5 
29,5 
Gewicht der 
Kleepflanzen 
.166,5 g 
35,8 g 
45 ,3 g 
31,3 g 
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In der Tabelle 2 kommt zum Ausdruck, daß der Be-
stand an Kleepflanzen und damit auch der Grünertrag 
durch die Behandlung stark zurückgeht. Das Gemisch 
von 2,4,5 T + 2,4 D wirkt erwartungsgemäß schärfer 
als 2,°4 D-Na. Bei der S.aalwucherblume wurde, neben-
bei bemerkt, keine zufriedenstellende Vernichtung er-
reicht. 
In einer Reihe weiterer Versuche wurde die Wirc 
kung von 2,4-Dichlorphenoxyessigsaurem Natrium 
i n v e r s c 'h i e d, e n e n A u f w a n d m e n g e n auf 
die Kleeuntersaat geprüft. Die Auswertung dieser Ver-
suche hatte das in Tabelle 3 niedergelegte Ergebnis. 
Tabelle 3 
Wirkung von 2,4 D-Na in verschiedenen 
.Aufwandinengen auf Kleeuntersaat 
Versuch 
C-Feld 
Kitzeberg 
H-Feld 
Kitzeberg 
in Hafer 
1 
Verlust I Verlust Kleebest. an Klee an Klee 2,4 D-Na 
Behandlung 
(Aufwandmenge) 
n. Augen- bei Ernte ·am Auf-
schein der Über- wuchs 
bonitiert frucht lin Prozent 
1 (0-5) in Prozent 
Unbehandelt 3,9 
1 
0,0 
1 
0,0 
2,4 D-Na 1 kg/ha 1,9 55,4 31,6 
2,4 D-Na 1,5 kg/ha 1,4 1 65,5 45,2 
Unbehandelt 1 4,0 
1 
0,0 
1 
0,0 
2,4 D-Na 1 kg/ha 1 1,4 38,8 40,0 
2,4 D-Na 1,5 kg/ha 1,5 36,7 45,7 
Diese Tabelle zeigt, daß zwischen den Aufwandmen-
gen von 1 kg/'ha und 1,5 kg/ha in der Wirkung auf die 
Kleeuntersaaten keine wesentlichen Unterschiede be-
stehen. Die Ausfälle sind in beiden Fälien recht be-
trächtlich. Bei einem Vergleich der Verluste zur Zeit 
der Haferernte mit denjenigen am Kleeaufwuchs zeigt 
sich, daß sich der Schaden wieder verwachsen kann, 
daß das aber nicht immer der Fall ist. rn-Ubereinstim-
mung damit haben wir bei der Kontrolle der Ver-
suche im Frühjahr 1953 den Eindruck gewonnen, daß 
sich die Schäden in einigen Versuchen zwar etwas ver-
wischt hatten; in anderen dagegen waren sie noch 
genau so deutlich wie bei der Auswertunq im Herbst 
vorher. Ein endgültige·s Urteil kann darüber erst im 
Laufe der nächsten Wochen, also bis zur Heuernte, 
abgegeben werden. 
Sehr bemerkenswerte Resultate hatten die 2,4 D-Na-
Versuche mit verschiedenen Behandlungs -
z e i t e n. In den Tabellen 4 und 5 sind sie zusam-
mengestellt. Aus Gründen der Ubersichtlichkeit sind 
darin die Spritztermine zwischen dem 8. und 16. Mai 
als „frühe Spritzung", diejenigen zwischen dem 23. Mai 
und 6. Juni als „späte Spritzung" zusammengefaßt. Die 
Wirkung der Mittel auf die Kleeuntersaat wurde wie-
der in dem prozentualen Verlust an Grünmasse aus-
gedrückt, der sich am Kleeaufwuchs Anfang Septem-
ber zeigte (Verlust in „unbehandelt" = · 0). 
In beiden Tabellen kommt sehr ' deutlich zum Aus-
druck, daß, außer bei 2,4,5 T + 2,4 D die späte Sprit-
zung den Klee. lange nicht. so stark schädigt wie die 
frühe. D e r K l e e s c h e i n t a 1 s o i n ä 1 t e r e n 
Wach~tumsstadien nicht mehr so emp-
f i n d 1 i c h z u s e i n w i e i n j ü n g e r e n . Hieraus 
ergibt sich für die Praxis der wichtige Hinweis, daß 
eine Unkrautbekämpfung in Getreidebeständen . mit 
Kleeuntersaaten nicht zu früh durchgeführt werden 
darf. Der Klee muß erst das empfindliche Keimlings-
stadium durchschritten haben. (vgl. Stumm e y e r 
1951, S. 29). ·Allerdings darf dabei nicht verschwiegen 
werden, daß offenbar · auch die Unkräuter sich ebenso 
verhalten wie der Klee (Tabelle 6). Auch sie scheinen 
mit fortschreitender Entwicklung nicht mehr so stark 
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Tabelle 4 
Wirkung von 2,4 D-Na zu verschiedenen 
Zeiten auf Kleeuntersaat in Hafer 
Versuch 
'Verlust an Grünmasse 
in Prozent bei 
1 
1 
früher SpritzungJ später Spritzm1g 
1 H. Reese, Loop . 91,4 · 
E. Rccse, Reesdorf 83,1 1 
16,1 
32,9 
C-Feld, Kitzeberg 65,8 · 18,5 
9,5 
14,5 
39,6 
C-Feld, Kitzeberg 58,0 
H-Feld, Kitzeberg 1 84,1 
H-Feld, Kitzeherg 87 ,7 
,-.. --Durchschnitt 78,35 21,85 
Tabelle 5 
Wirkung versch·iedener Hormonmittel zu 
v.erschiedenen Zeiten auf Kleeuntersaat 
· in Hafer ' 
Behandlung 
2,4 D-Na 1 kg/ha 
2,4 D-Amin 1,5 1/ha 
2,4 D-Na (Streuk.) 5 kg/ha 
MCPA 1,51/ha 
2,4,5 T +. 2,4 D 2,5 1/ha 
Durchschnitt 
Verlust an Grünmasse 
in Prozent bei 
früher Spritzung[ später Spritzung 
76,8 29,1 
74,6 3,8 
59,4 + 4,8 
+ 17,8 + 66,8 
81,3 · 77,8 
58,07 1 7,82 
Tabelle 6 
Wirkung von Hormon m i t.t .e 1 n zu ver s chi e -
denen Zeiten auf Unkräuter in Getreide 
Versuch 
H. Reese, Loop 
E. Reese, Reesdorf · 
E. Jäger, Dosenmoor 
E. Jäger, Dosenmoor 
A. Bockmann, Hoffeld 
A. Bockmann, Hoffeld 
H. Gnutzmann, Reesdorf 
H, Gnutzmann, Reesdorf 
C-Feld, Kitzeberg 
C-Feld, Kitzeberg 
C-Feld, Kitzeberg 
Durchschnitt 
Verminderung der Unkraut-Grün-
masse in Prozent bei 
früher Spritzung[ später Spritzung 
69,0 
64,2 
48,1 
30,5 
21,3 
51,6 
· 46,7 
62,9 
45,1 
16,9 
19,1 
43,22 
49,7 
32,3 
31,6 
6,6 
17,2 
8,3 
27,8 
38,8 
6,6 
19,5 
6,9 
22,30 
zu leiden wie in den Jugendstadien. Ob und inwieweit 
sich die einzelnen Unkrautarten in dieser Hinsicht un-
terscheiden, ist nicht näher verfolgt worden. Das müßte 
Gegenstand besonderer Untersuchungen sein. 'Die in 
Tabelle 6 wiedergegebenen Unkrautauswägungen aus 
11 Versuchen des Jahres 1952 ergaben · mit nur einer 
Ausnahme, daß das Wachstum des Unkrautes, gemes-
sen an der Grünmasse, durch eine späte Anwendung 
der Mittel nicht mehr so stark zurückgedrängt wird wie 
durch eine frühe. Die Unterschiede sind nicht so deut-
lich wie bei der Kleeuntersaat. · 
>:.! 
11 
1 
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Als Ergänzung zu den bisherigen Ergebnissen über 
die Wirkung der Hormonmittel auf Kleeuntersaaten 
sei noch kurz über 2 Versuche berichtet, die auf Grün-
land angelegt wurden, und in denen besonders das 
Verhalten des- Klees verfolgt wurde. 
Der 1. Versuch lief auf einer stark verunkrauteten 
Mähweide in Kitzeberg . Die Grünmasse des 1. Schnit-
tes bestand aus: 590/o Gräsern, 9,60/o Klee, 31,40/o. Un-
kräutern. Durch die Behandlung mit den verschiedenen 
Wuchsstoffmitteln entstanden an der Klee-Grünmasse 
die in Tabelle 7 niedergelegten Verluste (Verlust in 
,, unbehandelt" = 0). 
Tabelle 7 
Beeinträchtigung des Kleeariteils auf 
einer Mähweide durch verschiedene 
Hormonmittel 
Behandlung 
Unbehandelt . . . . . . . 
2,4 D-Na 2 kg/ha . . . . . 
2,4 D-Amin 3 1/ha . . . . 
2,4 D-Na (Streuk.) 10 kg/ha 
MCPA 2 1/ha . . . .. . 
2,4,5 T + 2,_4 D 2,5 1/ha . 
Rückgang des Klee-
anteils in Prozent 
(unbehandelt = 0) 
0,0 
46,4 
63,8 
64,8 
+ 18,9 
79,6 
Hier zeigt sich in Ubereinstimmung mit den Getreide-
versuchen„ daß der Klee in den mit MCP A behandelt~n 
. Parzellen nicht schlechter war als in den untiehandel-
ten Koritrollen. 
Ein ähnliches Ergebnis brachte ein 2. Grünlandver-
such auf einer stark mit Sumpfschachtelhalm (Equise-
tum palustre) durchsetzten Wiese, in der auch etwas 
Trifolium pratense vorkam. Eine gewichtsmäßige Aus-
wertung des Klees wurde zwar nicht vorgenommen, 
da der Versuch in erster Linie der Bekämpfung des 
Schachtelhalms galt. Es war aber sehr deutlich zu beob-
achten, daß der Kleebestand auch hier durch die Be-
handlung mit M-Fluid nicht gelitten hatte. 
Nach den hier mitgeteilten Versuchsergebnissen 
eröffnen sich zwei Möglichkeiten einer Unkraut-
bekämpfung in mit Klee abgesäten Getreidebeständen: 
1. Anwendung von MCP A-Mitteln; 
2. Späte Behandlung. 
In den Versuchen, die zu diesem Ergebnis führten , 
war der Bestand der Uberfrucht und des Unkrautes 
noch nicht voll geschlossen. Der Klee wurde also noch 
von der Spritzlösung unmittelbar getroffen. 
Wesentlich günstiger für eine Anwendung der Hor-
monmittel dürften aber die Verhältnisse liegen, wenn 
der Klee von der Uberfrucht bzw. dem Unkraut voll-
ständig abgeschirmt wird. Dann ist die Gefahr einer 
Schädigung bedeutend geringer. Hierzu kann eih Fall 
aus der Praxis _mitgeteilt werden, in dem diese Schutz-
wirkung besonders deutlich zum Ausdruck kam : 
Auf einem stark verunkrauteten Haferfeld mit Klee-
untersaat wurde mit 2,4 D-Na in normaler Aufwand-
menge gespritzt. Ein quer über das ganze Feld ver·-
laufender Streifen von etwa 10 m Breite wurde zur 
Kontrolle ungespritzt gelassen. Im Frühjahr darauf 
war auf dem gespritzten Teil des Feldes reichlich Klee 
vorhanden. Auf dem ungespritzten Streifen war er 
dagegen restlos ausgegang.en. Das kann nicht anders 
erklärt werden; als daß der Klee unter dem nicht ge-
spritzten Unkraut erstickt war, während er auf dem 
gespritzten Teil des Felde_s, von deill' Blätterdach des 
Unkrautes und der Vberfrucht gegen die Spritzlösung 
abgeschirmt, nicht geschädigt wurde und sich nach der 
Vernich_tung des Unkrautes normal entwickelte. Die 
Unterschiede waren so aufrallend, daß auch ohne wei-
tere Versuche der Hinweis gegeben werden kann, daß 
bei geriügender Abschirmung die Gefahr einer Schä-
digung der Un.tersaat durch Hormonmittel wesentlich 
herabgesetzt ist (vgl. Stumme y er 1951, S. 2~ .• Man 
muß sogar in diesem Falle zu einer Unkrautbekämp-
fung raten, weil sonst der Klee u. U. unter dem dich· 
- ten Blätterdach erstickt. 
Zusammenfassung 
In der vorliegenden Arbeit wird über Versuche be-
richtet, die im Ra'hmen des ERP-Vorhabens 21 (Un-
krautbekämpfung) am Institut für Getreide-, O!frucht-
und FutterpI1anzenbau in Kitzeberg durchgeführt wor-
den sind. 
Die Untersuchungen befaßten sich in erster Linie mit 
der Frage, ob in verunkrauteten Getreidebeständen, 
die mit Klee aufgesät worden sind, Wuchsstoffmittel 
eingesetzt werden können, ohne daß der Klee Schaden 
leidet oder gar vernichtet wird. 
Die bisher vorliegenden Ergebnisse beruhen auf 
1-jahrlger Versuctlsaroeit. ihre vorläurige MHte1lung 
erfolgt in_der Absicht, Richtlinien für eine weitere Ver-
suchsarbeit zu geben. Ein praxisreifes Urteil kann erst 
gefällt werden, wenn die Ergebnisse durch weitere 
Versuche bestätigt worden sind. 
Es wurde festgestellt, daß alle angewandten Hormon-
mittel, außer MLP A, den Klee eindeutig schädigten. 
Bei Anwendung von 2,4 D-Na in Aufwandmengen 
von 1 kg bzw. 1,5 kg Je ha zeigten sich keine wesent-
lichen Unterschiede. Der Schaden am Klee war in bei-
den Fällen recht beträchtlich. 
Dagegen scheint der Spritztermin für die Stärke der 
Schädigung von größter Bedeutung zu sein. Bei früher 
Spritzung (Anfang bis Mitte Mai) zeigte sich der Rot-
klee wesentlich emprindlicher als bei einer späteren 
Spritzung (Ende Mai- Anfang Juni). Allerdings wird 
in diesem Falle offenbar auch eine geringere Wirkung 
gegen die Unkräuter erzielt. 
Im übrigen scheint es für die gefahrlose Anwen-
dung von Hormonmitteln entscheidend zu sein, inwie-
weit die Untersaat von der Uberfrucht bzw. dem Un-
kraut abgedeckt wird. Je besser die Abschirmung, 
desto geringer ist die Gefahr einer Schädigung. Bei 
stärKerer Verunkrautung d4rfte eil). Einsatz von Hor-
monmitteln sogar erforderlich sein, weil sonst der Klee 
Gefalir läuft, unter der dichten Pflanzendecke zu 
ersticken. 
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